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Die Auskunftszentrale des « Schweizer-
Spiegel » beantwortet nicht nur Fragen, die
Mode und Kosmetik betreffen, sie gibt auch
an Abonnenten gern unentgeltliche Auskunft
über Fragen aus dem Gebiete der Kochkunst
und insbesondere der neuzeitlichen Ernährung.
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KLEINE KAF-
Von Heiner

Fragt mich jemand: «Welches Speiseöl
würden Sie mir empfehlen », so

kann ich antworten: « Diese Sorte ist die
beste, jene ist weniger gut.» Beim Kaffee
hingegen ist es ganz anders. Ob ich diesen

oder jenen Kaffee für gut finde,
hängt von meinem persönlichen
Geschmack ab. Sie wissen ja, dass es zum
Beispiel bei den Zigarren genau gleich
ist. Der eine raucht gern eine Holländer,
der andere hält sich als Leibzigarre eine
Brésil.

Wir wollen es gleich von Anfang an
festlegen : Ein Laie ist nicht in der
Lage, Kaffee nur dem Ansehen
nach beurteilen zu können.
Wenn Sie in einen Laden gehen, um
Kaffee zu kaufen, so müssen Sie
entweder eine Ihnen bereits bekannte Pak-
kung oder eine ganz bestimmte Marke,
die das Geschäft führt und die Sie kennen,

verlangen, oder dann einfach aufs
Geratewohl nach der Preisliste kaufen.
Kaffee ist ein richtiger Vertrauensartikel,
das weiss niemand besser als der
Fachmann selbst. Am besten fahren Sie, wenn
Sie verschiedene Sorten durchprobieren
und bei der Sorte, die Ihnen am besten
schmeckt, bleiben.

Der Herkunftsort einer Kaffeesorte ist
zugleich seine Marke. Die bekanntesten
Sorten sind :

I. Qualität hochfein : Menado, Java, Mokka
II. „ fein: Malabar, Porlorico,

Guatemala
III. „ mittelfein: Mexiko, Columbia
IV. „ kurant : Santos

Santos ist die bei uns am meisten
verwendete Sorte. Aller brasilianische Kaffee

heisst Santos. Manchmal ist er auch
mit andern Kaffeesorten gemischt, aber
solange er mehr als die Hälfte Santos
enthält, darf man ihn Santos nennen.
Santos ist übrigens auch der Kaffee, den
man jetzt in Brasilien ins Meer versenkt
und mit dem man Lokomotiven heizt,
weil ungeheure Preisstürze die Ernten
entwertet haben.

64

^in f^ccitistücks-
>-ii'cl kVlsInciurigsgS-

tcân^voii seiteciEiii
Wc>tiIgEsc:tiricisc:k ist

i-i^co Q5s^>.i.sci-l^i/vs,
SU^US^ -

Zx«à-^ê
II!I>UI>III>!I>II>>III>IIl>II!>Iî>>II>III>I!I>Il>IU>Ul>Ul>IIIIUIIiI!IiII>III>IIIUI>IIII>II>II»III>IIIIiII

Ois /lus^nn/tszsntrais ciss « Lc/iuieàer-
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Von Usiner

I^ràIt miod jsmanà: « V/sIodss Lpsissöl
^ würclsn Lis mir smpisdlsn », so
dann iolr antvrortsn: « Oisss Lorts ist clis
dssts, jsns ist xvsnigsr gut.» Lsim I^aitss
lnngsgsn ist ss gan2 anclsrs. Od iolr clis-
ssn oclsr jsnsn I^attss tür gut iincls,
dängt von msinsm psrsönliodsn (ls-
solrmaod ad. Lis wisssn ja, dass ss 2um
LsispisI dsi clsn ^igarrsn gsnau glsiod
ist. Os? siirs rauolrt gsrn sins Ilollsnclsr,
clsr anclsrs lrält siod als dsil>2Ìgarrs sins
krssil.

'ii/ir v/ollsn ss glsiod von ^.ntang an
isstlsgsn : din dais ist n i o li. t in cisr
dags, Khakis s nur cl s m /tnsslrsn
n a o lr dsurtsilsn 2 u ìcônnsn.
V/snn Lis in sinsn daclsn gsdsn, um
diaitss 2u dauisn, so müsssn Lis snt-
rvscisr sins Idnsn dsrsits dsdannts ?ad-
dung oclsr sins gan2 dsstimmts dlards,
clis clas (lssodäit küdrt uncl clis Lis dsn-
nsn, vsrlangsn, oclsr clsnn sinlaolr auls
(lsratsvrodl naod cisr drsislists daulsn.
X^aklss ist sin riolrtigsr Vsrtrausnsartidsl,
clas vrsiss nismancl dssssr aïs cisr daolr-
mann ssldst. ^.m dsstsn lalrrsn Lis, vrsnn
Lis vsrsolrisclsns Lortsn clurodprodisrsn
uncl dsi cisr Lorts, (lis Ilrnsn am dsstsn
solrmsodt, dlsidsn.

Osr Ilsrdunltsort sinsr l^alksssorts ist
2uglsiod ssins dlards. Ois dsdanntsstsn
Lortsn sinil:

/. (Zllâ/iâ Ì!uci?/c.in/ //enoc/o, /sr>â, ^io/c/ca
//. « /ein/ ?/âiai>âr, /^oriorico,

Lusiemoio
///. „ mii/ei/ein/ /^iexiico, <7oiumi-io
/Ü. icuroni/ LânioL

Lantos ist <lis dsi uns am msistsn vsr-
wsnclsts Lorts. lVIIsr drasilianisods I^at-
tss dsisst Lantos. dlanolrmal ist sr suod
mit anâsrn l^aiisssorlsn N^misolrt, adsr
solanés sr msdr als clis llältts Lantos
sntdält, (lari man idn Lantos nsnnsn.
Lantos ist üdrigsns suod <lsr ^akiss, (lsn
man jst2t in Lrasilisn ins d/lssr vsrssnict
uncl mit clsm man doicomotivsn lrsÌ2t,
xvsil ungsdsurs drsisstüms (lis drntsn
sntvrsrtst daksn.
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Man muss nun aber nicht meinen, dass
die sogenannten « hochfeinen » Sorten
unbedingt an sich besser seien als die
mittelfeinen oder kuranlen. Welchen
Kaffee man vorzieht, ist eine Sache des
persönlichen Geschmackes. Es gibt z. B.

milde und starke Kaffeesorten. Der Santos

ist sehr stark, die andern sind mild.
Der Mokka wiederum steht in besonders

hohem Ansehen. Er ist verhältnismässig

teuer, weil er den Nimbus trägt,
die beste Sorte zu sein, obschon durchaus

nicht immer mit Recht.

Hingegen ist der Guatemala in der
Schweiz mit Recht sehr beliebt. Er ist
mild, aber aromatisch. Allerdings ist er
ziemlich teuer, eine gute Mischung
kostet Fr. 4.50 per Pfund.

übrigens werden die verschiedenen
Kaffeesorten meistens gemischt. In der
Regel besorgt der Detaillist das Mischen.
Es gibt Sorten, welche zu kräftig oder
auch zu eintönig sind, wenn sie unver-
mischt genossen werden. Mischt man sie
aber mit andern Sorten, so können sie
gut, sogar sehr gut sein. Das Mischen ist
eine grosse Kunst. Wird es geschickt
gemacht, so erzielt man eine
ausserordentliche Veredelung des Geschmackes.
Jede Firma hütet deshalb die genauen
Mischungsverhältnisse der einzelnen
Marken als Geschäftsgeheimnis.

Die Qualität eines Kaffees hängt aber
nicht nur mit seinem Herkunftsort
zusammen, sondern in sehr starkem Mass
von der Art und Weise, wie er gewonnen

wurde. Auch die Höhenlage, auf
welcher der Kaffee wächst, ist sehr
wichtig. Ist er auf 2000 Fuss Höhe
gewachsen, so gilt er als besser als der
auf 1000 Fuss gewonnene. Klima und
Bodenbeschaffenheit des Herkunftsortes
spielen ebenfalls eine Rolle.

Sie haben sicher schon von Perlkaffee
gehört und wissen vielleicht, dass man
bei uns in der Schweiz von allen Sorten
den Perlkaffee am meisten schätzt. Was
bedeutet diese Bezeichnung

TadclloSC
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Das Wasser bleibt auch
bei ausgeschaltetem Strom
noch stundenlang heiss.

Mit dem

FR. SAUTER Ar G BASEL

Die regelmässigen Waschuni

gen mit Rausches Cttmillen-J
seife haben einen äusserst
günstigen Einfluss auf drisj
Wachstum tier Haare. Di«
Camille hat zwar ein schwa \

ches aber sehr wirksamesi
Antiseptikum, welches fiir
Haar van grossem Vorteil ist,
es wird gekräftigt und die,

Kopfhaut gesund und reins

Erhält, in Parfü terien
und Coiffeurgeschüften

J.W. Rausch,Parfümeriefabrik. Kreuzlirifjen-H bf.(Schweiz)
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Dürst

lVlau muss uuu alzsr uillltt msiusu, class
clis sogsuauutsu « lroolrlsiusu » Lortsu
uudscliugt au siolt Izssssr ssisu als clis
mittsllsiusu oàsr lcurautsu. 5/Vslolrsu
Xutlss mau vor^isltt, ist sins Laolrs clss

psrsöuliolrsu Qssslrmaolcss, Ls giüt 2, L,
milcls uucl starlcs I^allsssortsu. Dsr Lau-
tc>s ist sslrr starlc, clis auclsru siucl milcl,

Dsr Ivlolclca tvisclsrum stslrt in lzssou-
clsrs lrolrsm Ausslrsu. Lr ist vsrltältuis-
massig tsusr, v/sil sr clsu Himlous trügt,
clis lassts Zorts ^u ssiu, olzsoltou clurolt-
uns uiolrt immsr mit L,scltt,

Hiugsgsu ist clsr Quatsmala irr clsr
Lolttvsi? mit ksolrt ssür lzslislzt. Lr ist
milcl, adsr aromatisolt, Allsrcliugs ist sr
tusmlioü tsusr, siirs guts hlisoüuug ko-
stst ?r. 4,50 psr ?Iuucl.

Dkrigsus vrsrclsu clis vsrsoltisclsusu
?iaiisssortsu msistsus gsmisoltt, lu clsr
ksgsl kssorgt clsr Dstsillist -las hlisoltsn,
Ls gikt Lortsu, v/slsüs ^u lcrältig oüsr
auoü ?u siutöuig siucl, vrsuu sis uuvsr-
misoüt gsuosssu vcsrclsu. IVlissüt mau sis
adsr mit auclsru Lortsu, so Icöuusu sis
gut, sogar sslrr gut ssiu. Das lVlisolrsu ist
sius grosss Xmust. V^ircl ss gssolriolct
gsmasüt, so srsislt mau sius ausssror-
clsutliolrs Vsrsclsluug üss Qssolrmaslcss,
Iscls kirma lrütst clsslrald clis gsuausu
lvlisolruugsvsrltültuisss clsr siu^slusu
I^arksu als Qssoüültsgsltsimuis,

Dis Qualität siuss salisss ltüugl alzsr
uioüt uur mit ssiusm Hsrlcuultsort ?u-
sammsu, souclsru iu sslrr starlcsm I^lass
vou clsr Art uucl Msiss, rvis sr gsvrou-
usu rvurcls. Auolr clis llölrsulags, aul
rvslolrsr clsr Xüklss rväolrst, ist sslrr
vciolrtig, Ist sr aul 2000 kuss Hälts gs-
vcaolrssu, so gilt sr als dssssr als clsr
aul 1000 kuss gsrvouusus. I^Iima uucl
Loclsudssolrallsulrsit clss Hsrlcuultsortss
spislsu sdsulalls sius kolls.

Zis lradsu sislrsr solrou vou ?srllcallss
gslrört uucl rvisssu visllsiolrt, class mau
dsi uus iu clsr Zolrrvsi? vou allsu Lortsu
clsu ?srllcallss am msistsu solrät^t, Vilas
dsclsutst clisss Ls!Zsiolruuug?

stttleU"'"'
Isolation-

Das ^Vasser l>le!l>t suclr
l>si ausgeschaltetem Llrom
nocl> stuuclenlang deiss.
IVlit clem

tkt, ^s,

l. üauseti,I^sctüinei'leLat?r'iIc. Kreu?Iin^en tt t>t.
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REKLAME FÜR REKLAME

Barnum, der Vater

der Reklame

sagte einmal zu einem Bekannten, der
sich beklagte, ohne den geringsten
Erfolg über 100 Dollars für Inserate
ausgegeben zu haben :

« MIT der Reklame, mein Freund,
verhält es sich wie mit dem Wissen :

Wenig ist sehr gefährlich. »

SEIT jener Zeit ist ein halbes
Jahrhundert verflossen; aber es gibt immer
noch genug Geschäftsleute, welche glauben,

mit zwei, drei Gelegenheitsinseraten
ihrem ganzen Betrieb wieder auf

die Beine helfen zu können.

WARUM wirkt ein einzelnes Inserat
nicht Nicht deshalb, weil man es
nicht beachtet, sondern deshalb, weil
man ihm nicht Vertrauen schenkt.

NATÜRLICH auch ein Gelegenheitsinserent

kann reelle Waren führen. Ein
Grossinserent aber muss reelle Waren
führen. Das ist der Unterschied. Wenn
man jährlich hunderttausende von
Franken ausgibt, um einen Artikel
bekannt zu machen, so tut man das nur,
wenn man sicher ist, dass dieser
Artikel etwas wert ist. Die Reklame
kostet so viel Geld, dass sie sich nur
für gute Artikel lohnt. Durch Reklame
wird eine Ware zur Marke gemacht,
d. h. aus ihrer Anonymität herausgehoben.

Ein teurer Prozess, der sich für
den Fabrikanten nur lohnt, wenn er
wirklich etwas Rechtes zu verkaufen
hat. Denn das Publikum kennt nun sein
Produkt mit Namen und erkennt es
wieder, es wird nur dann ein zweites
Mal kaufen, wenn der Artikel gut ist.

AUF DIE DAUER KANN NUR EIN
ARTIKEL, DER SICH BEIM PUBLIKUM

BEWÄHRT, IN GROSSEM
MASS-STAB INSERIERT WERDEN.

„Schweizer-Spiegel"

Der Kaffeebaum, der unserem Kirschbaum

gleicht, trägt die dunkelviolette
Kaffeefrucht, ähnlich unserer Kirsche.
Das wenige Fleisch der Beere umschliesst
mit der glatten Seite aufeinanderliegende
flache Bohnen, die durch eine Samenhaut

zusammengehalten werden. Diese
Hülse enthält manchmal an Stelle zweier
flachen Bohnen nur eine einzige, runde,
die Perlbohne genannt wird. Diese wachsen

an den Spitzen der Bäume. Von
jeder Sorte und jeder Qualität gibt es
eine Perl- und eine flache Bohne, aber
weil es natürlich weniger Perl- als flache
Bohnen gibt, so haben die Perlbohnen
einen gewissen Seltenheitswert und werden

deshalb höher bezahlt.
Echter, guter Kaffee darf in der Tasse

keine schwarze Farbe haben, sondern
nur eine dunkelbraune, denn die Kaffeebohne

ist nie kohlrabenschwarz, sie sei
denn verbrannt. Serviert man Ihnen
irgendwo tiefschwarzen Kaffee, so ist er
entweder verbrannt oder enthält einen
starken Kaffeezusatz. Bitter ist der Kaffee,

wenn er schlecht und nach veralteten
Methoden geröstet ist. Heute wird wohl
nur noch ganz selten Kaffee im
Privathaushalt selbst geröstet. Das ist auch
nicht mehr zu empfehlen, weil der Kaffee

im grossen viel regelmässiger und
besser geröstet werden kann. Beim
Rösten werden die Bohnen während
ständiger Bewegung auf 200-250 Grad
erhitzt. Sind die Bohnen braun (nicht
schwarzbraun), so muss das Rösten
möglichst rasch unterbrochen werden. Man
schüttet die heissen Bohnen in ein grosses

Becken und kühlt sie unter Umrühren

an der Luft so rasch als möglich ab.
Von den Vorgängen, die sich beim
Rösten abspielen, interessiert uns folgendes:
Die Bohnen quellen auf und werden
spröde. Der Wassergehalt vermindert
sich und der Kaffee verliert 17 - 20 % des
Gewichtes. Der ganz besondere Geruch
vom gebrannten Kaffee kommt von
einem in den Bohnen enthaltenen braunen

Ol. Beim langsamen Rösten verliert
der Kaffee mehr an Gewicht als beim
schnellen Rösten, weil sich beim schnellen

Rösten nur das Wasser verflüchtigt,
beim langsamen Rösten geht hingegen
auch ein grosser Teil des wertvollen
aromatischen Öles verloren. Unter schnell
Rösten versteht man Rösten innerhalb
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Larnuin, der Vater

der lìàlaine
sagte einmal 2U einem Lebannten, der
sieb beblagte, obne den geringsten Lr-
koìg über 100 Lollsrs kür Inserate ans-
gegeben 2U baben:

« NI? >Ier Leblame, mein Ireund,
verbalt es sieb wie mit dem wissen :

Venig ist sebr gekäbrlieb. »

8LI? jener 7eit ist ein balbes dabr-
bundert verklossen; aber es gibt immer
nocb genug Lesebäktsleute, welebe glauben,

mit swei, drei Lelegenbeitsinsera-
ten ibrem ganzen betrieb wieder ank
die Leine bellen 2u bönnen.

îVLLN wirbt ein einzelnes Inserat
llicbt? Nicbt desbalb, weil man es
nicbt beaebtet, sondern desbalb, veil
man ibm uiebt Vertrauen sebenbt.

NtlVldLLILlI aueb ein Lelegenbeits-
Inserent baun reelle Varen kübren. Lin
Lrossinserent aber muss reelle Varen
lübren. Las ist der ldntersebied. Venn
man jäbrlieb bunderttausende von
Lranben ausgibt, um einen Vrtibel
bebannt 2u maeben, so tut man <las nur,
wenn man sicber ist, class ciieser Vr-
tibel etwas wert ist. Lis Leblame
bostet so viel Leid, class sie sieb nur
lür gute Vrtibel lobnt. Lureb Leblame
wird eine Vare ^ur Narbe gemacbt,
<l. b. aus ibrer ^.nonxmität berausgebo-
ben. Lin teurer Lro?ess, cler sieb kür
den Labribanten nur lobnt, wenn er
wirblieb etwas Lscbtes ?u verbauken
bat. Lenn das Lublibnm bennt nun sein
Lrodubt mit Namen und erbennl es
wieder, es wird nur dann ein zweites
Nal bauken, wenn der àtibel gut ist.

VVL LIL VVLLL LVNN NOK LIN
VLLILLL, OLL 8ILL SLIN LLLLI-
LLN LLVVVIIL?, IN LLL88LN
NV88-8LVS IN8LKILL? VLLVLN.

„Lebweixer-Zpiegel"

Osr I^siissbsnm, cdsr nnssrsm d^irsoir-
bsnm gisiobt, trsZt cdis idnnbsivioistts
düsiissirnobt, slrniiob nnssrsr Kdrsoirs.
Das wsniIS Lisisoir cdsrLssrs nmsobiissst
mit cdsr gisttsn 8sits sudsinsncdsrlisIsncds
disoirs Lobnsn, cdis cdnroir sins Zsmsn-
bsnt ^nssmmsnIsirsitsn wsrcdsn. Oisss
Miss sntbsit msnoirmsi sit Ztsiis swsisr
iisobsn Lobnsn ittir sins sinmIs, rnncds,
ciis Lsribobns gsnsnnt wircd. Oisss wsob-
ssn sn cisn 8x>it?sn cdsr Lsnms. Voir
jscdsr 8orts nncd jscdsr Qnsiitst gibt ss
sins Lsri- nncd sins Ilsobs Lobns, sbsr
wsii ss nstirrliob wsnigsr Lsri- sis iisobs
Lobnsn gibt, so bnbsn cdis Lsribobnsn
sinsn gswisssn Lsitsnbsitswsrt nncd wsr-
cisn idssbnib böbsr bs^nbit.

Lobtsr, gntsr I^niiss cdnri in cdsr Lssss
icsins sobwsr^s Lnrbs bnbsn, soncdsrn
nnr sins cdnnicsibrnnns, cdsnn cdis Ivsiiss-
bobns ist nis boLIrslzsnsoittvsr2, sis ssi
cisnn vsrdrsnnt. Lsrvisrt msn ILnsn ir-
Isnào tisisoLwsr2sn I^siiss, so ist sr
sntvrsàsr vsrdrannt oâsr sntLâlt sinsn
stsrbsn I^siisssnLàt^. Littsr ist âsr I^si-
Iss, v/snn sr soLIsoirt nncl nnoir vsrnltstsn
L^stLoàsn gsröstst ist. Hsnls wind woitl
nnr nooL N^tt? ssltsn I^siiss im Lrivst-
Lsnslrslt Lslbst N^röstst. Oss ist snoL
nioLt mslrr tin smpislrlsn, wsil cdsr Ivnl-
iss im Nrosssn visl rsIsImâssigsr nncl
Lssssr Nsröstst wsrâsn bsnn. Lsim Lö-
stsn wsrcdsn clis LoLnsn wâlrrsnà stân-
(digsr LswsgunN nnt 200-280 Qrsâ sr-
Lil2t. Linâ <dis Lolrnsn Lrsun sniolrt
soltwsr^Lrsnn), so mnss ldss Löstsn mög-
lioLst rssolr ttntsrdroolrsn wsrcdsn. Ld^n
soirirltst clis lrsisssn LoLnsn in sin ^ros-
sss Lsobsn nncd biiltlt sis nntsr Idmriilr-
rsn sn cdsr Lnit so rssoir sis mögiioit sb.
Von <dsn Vorgsngsn, ciis sioir bsim Lö-
stsn sbspisisn, intsrsssisrt nns iolIsncdss:
Ois Loirnsn cznsiisn snl nncd wsrcisn
spröcis. Osr WssssrIsirsit vsrmincdsrt
sioir nncd cisr Ivsiiss vsriisrt 17 - 20 ^ <dss

(dswioirtss. Osr Isn?! bssoncdsrs (dsrnoir
vom gsbrsnntsn Ivsliss icommt von
sinsm in cdsn Loirnsn sntirsitsnsn brsu-
nsn iOi. Lsim IsnIssmsn Löstsn vsriisrt
cdsr I^sliss msirr sn Qswioirt sis bsim
soirnsiisn Löstsn, wsii siob bsim sobnsi-
isn Löstsn nnr cdss Wssssr vsrilnoirtiNl,
bsim IsnIssmsn Löstsn gsbt binISISn
snoir sin grosssr ?sii idss wsrtvoiisn
sromstisobsn Oiss vsriorsn. Idntsr sobnsii
Löstsn vsrstsbt msn köstsn innsrbsib
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12 bis hinunter zu 7 Minuten. Sie wissen
ja, dass auch anderen Nahrungsmitteln
zu langes Rösten schadet. Wenn Sie z. B.

Äpfel ganz kurz rösten, so haben Sie
immer noch Geschmack. Geht das
Rösten zu lange, so werden sie fad.

Längere Zeil aufbewahrter, gerösteter
Kaffee schmeckt nicht gut. Auch ein sehr
schnell gerösteter, also guter Kaffee
wird, wenn er vier Tage lang im
halboffenen Papiersack aufbewahrt wurde,
nicht besser sein als ein unfachmännisch
langsam gerösteter Kaffee, der aber
gerade nach dem Rösten verwendet wird.
Wie lange dürfen Sie gerösteten Kaffee
aufbewahren Selbst wenn er in einer
geschlossenen Büchse luftdicht aufbewahrt

ist, so wird der Kaffee schon nach
14 Tagen den grössten Teil des Aromas
verloren haben und nur noch eine blöde
Brühe ergeben. In einer sorgfältig
geführten Küche sollte man mindestens
jede Woche frisch gerösteten Kaffee
kaufen, und zwar unbedingt ungemahlenen

Kaffee. Er verliert das Aroma zwei-
bis dreimal weniger schnell als der
gemahlene. Das ist leicht begreiflich, wenn
man bedenkt, dass beim gemahlenen
Kaffee die Oberfläche viel grösser ist
als bei den Bohnen. Kaffee sollte erst
zu Hause und jedesmal kurz vor dem
Kaffeekochen gemahlen werden.

Gute Geschäfte rösten jede Sorte ihres
Kaffees alle 2-3 Tage, so dass man bei
ihnen eine gewisse Garantie hat,
frischgerösteten Kaffee zu erhalten. Grosse
Verbraucher, z. B. Hotels, können sogar
von ihrem Lieferanten ohne weiteres
verlangen, dass jede Sendung, z. B. von
5 kg, ganz frisch geröstet wird. Unge-
rösteter, roher Kaffee verliert dagegen
auch bei der längsten Aufbewahrung
nichts an Geschmack, denn er hat ja
noch gar keinen, weil das Aroma erst
durch das Rösten entsteht. Ungerösteter
Kaffee darf nur nicht mit stark feuchter
Luft oder gar mit Wasser in Berührung
kommen.

Für den Einkauf des Kaffees sind also
nur die vier folgenden primitiven
Regeln zu beachten :

1. Gehen Sie in ein Vertrauensgeschäft.
2. Kaufen Sie eine ganz bestimmte Marke,

die Sie als Ihrem Geschmack entsprechend

herausgefunden haben.

J. GROSSMITH & SON LTD. LONDON
Vertreter für die Schweiz

H. BIGNENS PARFUMERIE EN GROS LAUSANNE
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Bridge spielen,
dann ist es wohl besser, man spricht
möglichst wenig von Kocherei und
Nachtessen. - An solchen Tagen ver-
lässt man sich am besten auf Merkur.

Ein guter Tee, einige Leckerbissen

wie Brötchen mit Foie gras,
Hummer, Sardinen, garniert mit
Oliven, Mayonnaise u. Cornichons.
Dies nur als Beispiel, weitere
Anregungen erhält man im Merkur.
Und wie einfach und vorteilhaft ist
eine solche kleine Bridge-Mahlzeit,
besonders da doch alle feinen
Sachen im Merkur in beliebig kleinen
Mengen zu haben sind.

TEE • KAFFEE »BISCUITS

Lavendel-Wasser

OU) «ML
Wohlriechend • Erfrischend

und stärkend

Toilette-Seife Sham-
poo-Puder • Sachets
Toilette-Puder • Badesalze

12 dis iiinuntsr 211 7 dlinntsn. Lis ivisssn
js, clsss suoii snclsrsn HsiiinnIsrnittsin

isngss köstsn soiisclst. Msnn Lis 2> L,
i^lplsi ISN2 icnr2 röstsn, so iisdsn Lis
irninsr nooii dssoiiinsolc, dsiit âss Ilö-
stsri 2ii isnIS, so ivsrclsn sis Iscl,

dsngsrs ^sit snidswsiirtsr, Nsröststsr
Xntlss soiiinsoict riioiit gnt. ^noii sin ssiir
soiinsii N^^öslstsi, siso gntsr I^siiss
ivircl, ivsnn sr visr Is^s IsnI irri iisid-
oiisnsn kspisrssoìc snldsivsiirt ivnràs,
riioiit dssssr ssin sis siri nnlsoiirnsnnisoii
isn^ssin gsröstslsr X^sIIss, clsr sdsr gs-
rscls nsoii clsrn köstsn vsrivsnclst vrircl.
Mis isngs cliirlsn Lis gsràststsn I^sliss
snidsivstirsn? Lsidst ivsnn sr in sinsr
gssoiiiosssnsn Liioliss inltclioiit snids-
v^csiirt ist, so ivircl clsr X^sIIss soiion nsoii
14 ilsIsn clsn Iiösstsn ?sii ciss ^roinss
vsiiorsn iisdsn nnci nni nooii sins diöcls
Lriiiis srIsdsn. In sinsr sorgisitiI gs-
Iniirtsn Kiiioiis solits rnsn rninclsstsns
jscls Mooiis Irisoli gsröststsn Xsiiss
Icsnisn, nnci 2ivsr nndsclin^t nngsinsii-
ìsnsn I^sliss. dr vsrlisrt clss ^.rorns 2ivsi-
dis clrsirnsi v/snigsr solinsil sis clsr gs-
insiiisns. Oss ist Isiolit dsgrsiliioii, v/snn
rnsn dsclsnict, clsss dsini Isrnsiiisnsn
X^sIIss clis Odsrlisoiis visi csrässsr ist
sis dsi cisn Loiinsn. I^siiss solits srst
2ii Hsnss nnci jsclssrnsi I<nr2 vor cisrn
Kislissicooiisn gsinsiiisn ivsrclsn.

dnts dssoiislts röstsn jscls Lorts iiirss
I^slisss siis 2-Z Isgs, so clsss rnsn dsi
iiinsn sins gsivisss dsrsntis list, Irisoii-
gsröststsn I^sllss 2N sriisitsn. drosss
Vsrdrsnoiisr, 2. L. Hotsis, Icönnsn sogsr
von iiirsin I-isksrsntsn oiins vrsitsrss
vsrisnIsn, clsss jscls LsnclnnI, 2. L. von
S icI, ISN2 krisoii gsröstst ivircl. IIn^s-
röststsr, roiisr l^sliss vsriisrt cisISISN
snoii dsi clsr iângstsn /tnidsivsiirnnI
nioiits sn dssoiirnsolc, clsnn sr list js
nooii gsr icsinsn, ivsii ciss Groins srst
cinroii clss köstsn sntstsiit. IInIsröststsr
I^silss cisrl nnr nioiit rnit stsric Isnoiitsr
dnkt ocisr gsr rnit Wssssr in LsriliirnnI
icornrnsn.

diir äsn dinicsnl ciss pâlisss sinci siso
nnr ciis visr toigsnäsn prirnitivsn ks-
Isin 2n dssoiitsn:
1. dsiisn Lis in sin Vsrtrsnsnsgssoiislt.
2. X^snisn Lis sins Isn2 dsstirnrnts Ivlsrics,

clis Lis sis liirsrn dssoiirnsoic sntsprs-
oiisncl iisrsnsNslnnclsn iisdsn.
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Kriege zpislsn,
âgQQ ist es ^votìl besser, man spriebt
möAÜebst vveni^ von I^oeberei nnâ
^saebìessen. - soleben l'a^en
verlässt man sieb am besten auk Uer-
l^nr. Lin Auter Lee, einige LeeLer-
bissen wie Lröteben mit Leie Aras,
Rummer, Zarclinen, garniert mit
Oliven, ^la^ennaise u. Oorniebons.
Ries nur als Beispiel, weitere ^n-
reAunAen erbält man im ^lerlîur.
Rntl wie einkaeb un<l vorteilbaki ist
eine solebe kleine Briâ^e IVIablxeit,
besonders c!a cloeb alle keinen 8a-
eben im Nerkur in beliebig kleinen
UlenZen 2n baben sin<l.
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3. Kaufen Sie nur gerösteten Kaffee.
4. Kaufen Sie ihn in möglichst kleinen

Quantitäten.
Viele Leute glauben, die teuerste Sorte

die in einem Detailgeschäft verkauft
wird, sei auch die hochwertigste. Diese
Ansicht ist ganz verfehlt. Erstens ist es
nicht gesagt, dass der hochwertigste
Kaffee einem bestimmten Käufer auch
am besten schmeckt, und zweitens
garantiert ein hoher Detailverkaufspreis
durchaus nicht immer hohe Qualität.

Zu diesem Thema macht die eidgenössische

Preisbildungskommission in einer
kürzlich erschienenen Publikation
folgende Ausführungen, welche speziell für
die Hausfrauen interessant sind:

„Wir konnten im Verlaufe unserer
Untersuchung die Beobachtung machen, dass sehr
viele Kaffeekonsumenten, mangels eines
genügenden geschmacklichen Verständnisses,
einfach die Begriffe „teuer" und „qualitätsreich"

gleichsetzen. Der Schweizer ist gewöhnt,
Qualitätsprodukte herzustellen. Er ist dort,
wo ihm die nötige Urteilsgabe in bezug auf
Beschaffenheit fehlt, wohl auh aus diesem
Grunde geneigt, teuer und gute Qualität
als sih deckende Begriffe zu betrahten.

So sind uns Fälle bekannt, wo möglihe
und beabsihtigte Preisreduktionen niht
vorgenommen worden sind, weil die Erfahrung
ergeben hat, dass die Käufershaft, trotz
Aufklärung, zufolge der Preisreduktionen in
andere, teurere Geshäfte abwanderte, um
dort die Qualitäten zu sudien, die vermeint-
liherweise im alten Geshäft niht mehr
vorhanden waren. Wir erwähnen hier das
Beispiel eines Konsumvereins, welher sogar auf
der verpackten Ware einen fälligen Preis-
abshlag niht durhführen konnte, weil die
Kundshaft niht glauben wollte, dass der
billiger verkaufte Kaffee, Kaffee gleiher
Qualität sei Wenn die Kleinhandelspreise

für Kaffee niht überall in dem Masse
gesenkt worden sind, wie es die Entwicklung
auf dem Weltmarkt gerehtfertigt hätte, so
ist daran ein Teil des kaufenden Publikums
niht unshuldig. Dieser Teil des Publikums
„kauft niht Waren, sondern Preise".

Wie sehr psyhologish zu bewertende
Faktoren bei der Preisbitdung des Kaffees
eine Rolle spielen, geht auh aus andern
Beobahtungen hervor. So ist z. B. das
kaufende Publikum ganz besonders auf den
Namen „Mokka" eingestellt, und es ist bereit,
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z. I^auisn 3is nur N^röststsn ^süss.
4, î^autsn Lis ilrn in rnÖIiiu^st Irlsinsn

Quantitätsn.
Visls I.suts Iìâuksn, âis tsusrsts Lorts

âis in sinsrn Ostsiigssc:lräit vsrkauit
vzirâ, ssi ausir ciis lroolrv^srtiIsts. Oisss
^nsiulrt ist ganz vsrislrlt. Lrstsns ist ss
niolrt gssagt, âass 8sr lroo6v/srtigsts
Xaiiss sinsin izsstirnrntsn I^äuisr auslr
ain dsstsn suirrnsàt, unâ z^zsitsns Zu-
rantisrt sin lroirsr Ostailvsàauisprsis
ciurolraus niulrt iininsr iroirs Qualität.

2u ciisssin 16sina inaolrt clis siägsnös-
sissirs ?rsisÌZÌlâunIsìcc)ininissic>n in sinsr
lzürzlis6 srsuliisnsnsn ?udlikation ivl-
gsncls /.usiü^rungsn, vzslolrs spszisll kür
àis Ilaustrausn intsrsssant sinc!^

„U//r /czzzzzz/ezz //u I/er/azz/e zzzzszzrer k/zz/er-
szzz/zzzzzz/ z/z'e /jeoöaz/z/zzzzA zzzaz/zezz, z/ass se^r
iz/s/e /ka//ee/cozzszzzzzezz/ezz, zzzazzz/e/s ez'zzss z/e-
zzzzAzzzzz/ezz Aesz/zzzzaz/z/z'z/zezz I/ers/á'zzz/zzz'sses,
ez'zz/az/z z/z'e /teArzAe ^/ezzer" zzzzz/ „z?zzo/z'/A/s-
rez'z/z" zz/ez'z/zse/zezz. Our Lz/zzzzez'rer z's/ Aeizzô/zzz/,

(Zzza/z'/ä/s/zroz/zz/z/e ^erzzzs/e//ezz. /^r z's/ z/or/,
ins z/zzzz z/zu zzzi/zAS k/r/ez'/sKza/>e zzz /zezzzA azz/
Oesz/za/ezz/zez'/ /e/z//, zvo/z/ azz z/z azzs z/z'esezzz

trrzzzzz/e zzezzez'g/, /ezzer zzzzz/ z?zz/e (Zzza/z'/ä/
a/s sz'z/z z/ez/cezzz/e /teyrz/e zzz /ze/rzzz/z/ezz.

Lo sz'zzz/ zzzzs /a'//e />e/czzzzzz/, ivo zzzÛA/z'z/ze
zzzzz/ />ea/>sz'z/z/zA/e Orez'srez/zz/c/z'ozzezz zzz'z/z/ zzzzr-

z/ezzozzzzzzezz ivorz/ezz szzzz/, mez'/ z/z'e /r/zz/zrzzzzxz
erHze/zezz /za/, z/ass z/ze /kazz/ersz/za//, /ro/z
/izz//c/zzrzzzz^, zzz/zz/z/e z/er Orsz'srez/zz/c/z'ozzezz zzz

azzz/ere, /zzzzrere (zesz/zá//e zz/zivazzz/ez/e, zzzzz

z/o,-/ z/z'e (Zzza/z'/a/ezz zzz szzz/zezz, z/z'e nerzzzez'zz/-

/zz/zermez'se z'zzz a//ezz tzesz/za// zzzz/z/ zzze/zr vor-
/zazzz/ezz uzarezz. U//r ermä/zzzezz /z/sr z/as Osz-
s/zz'e/ ez'zzes /kozzszzzzzverez'zzs, ive/z/zer sogzar zzzz/

z/er izer/zaz/z/ezz U/are e/zzezz /zz//zz/ezz Orez's-

o/>sz/z/o9 zzz'z/z/ z/zzrz/z/zz'/zrezz /cozzzz/e, uze// z/ze

/kzzzzz/sz/za// zzzz/z/ 9/azz/zezz iizo///e, z/ass z/er
/>z//zAer per/czzzz//e /î'zz/ìe, /tzz/ee zz/e/z/zer
(Zzz<z/z/ô'/ zzez U/ezzzz z/ze /k/szzz/zozzz/e/s-

/zrez'se /zzr /to/"ee zzzz/z/ zz/zerzz// zzz z/ezzz ?/<ZLSS

Ae^ezz/z/ ivorz/ezz Lzzzz/, iv/e es z/ze Fzz/izz/z/z/zzzzA

zzzz/ z/ezzz U/e//zzzor/c/ Aerez/z//er/zz?/ /zzz//e, so
z's/ z/zzrzzzz ez'zz ?ez'/ z/es /czzzz/ezzz/ezz Ozz/>/z/czzzzzs

zzz'z/z/ zzzzsz/zzz/z/z'9. Oz'eser /ez'/ z/es Ozz/z/z/zzzzzzs

„/zzzzz// zzz'z/z/ U/orezz, sozzz/erzz Ore/se".
U//s se/zr /zs^z/zo/oz/zsz/z zzz />euzer/ezzz/e

/o/c/orezz />ez z/er Orezs/zz'/z/zzzzz/ z/es /t'zz/ees
ez'zze /?o//e s/zz'e/ezz, z/e/z/ zzzzz/z ozzs <zzzz/srzz

/jeo/><zz/z/zzzzsezz /zerpor. Lo z's/ z. /j. z/as /cazz-

/ezzz/e Ozz/z/z/czzzzz z?azzr />esozzz/ers azz/ z/ezz

/Vazzzczz ^^/o/z/ca" ez'zzzzes/e///, zzzzz/ es z's/ /-ere//.
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diesen „Namen zu bezahlen", audi dann,
wenn eine Mokkamischung nur sehr wenig
Mokka enthält, oder wenn der unter dem
Namen „Mokka" verkaufte Kaffee nicht mehr
unter die Provenienzen der eigentlichen
engeren Mokkagebiete fällt. Mokka, erklärte
uns der Leiter einer grossen Handelsfirma,
ist ein Artikel, auf dem man sich besonders
erholt.

Vielerorts sind die Käufer dermassen auf
den Namen „Perlkaffee" eingestellt, dass
fladibohniger Kaffee nur ausnahmsweise
verkauft werden kann, obwohl Perlbohnen
nur unwesentlich andere Qualitäten
entwickeln als flache Bohnen. Der schöne Name

„Perl" vermag aber bei den Käufern
soviel Eindruck zu machen, dass im allgemeinen

die Perlsorten — audi schon im
Ursprungsland — zu etwas teureren Preisen
gehandelt werden können. Aus einer
Absatzstatistik geht hervor, dass in der Ostschweiz
sehr viel, ja in bestimmten Gebieten (Appenzell)

fast ausschliesslich Perlkaffees verlangt
werden."

Wir kommen also zum Schluss wieder
auf das zurück, was wir am Anfang sagten:

Nur durch Ausprobieren finden Sie
den Ihnen am meisten zusagenden Kaffee

heraus. Lassen Sie sich auf keinen
Fall durch den hohen Preis und entsprechende

üppige Phantasienamen, wie
«Diplomaten-» oder « Pe r 1 - K ö -

nigin»- Mischung imponieren.

Nachtrag
für die Februar-Nummer

Wir machen unsere Leser gerne noch
nachträglich darauf aufmerksam, dass

die in der Februarnummer erschienene
Erzählung « Der Lebensspender » von
Jim Tully von Felix Beran für den
« Schweizer-Spiegel » ins Deutsche übersetzt

wurde. Die Redaktion.

NIVEACHEME
Eine Dose Nivea-Creme im Hause zu

haben, ist kein Luxus. Welche Dame hätte

nicht Anspruch darauf, glatte, gepflegte Hände

zu besitzen! — Nivea-Creme enthält das

hautverwandte Euzerit, sie dringt daher tief

in die Poren ein und verleiht der Haut
schon nach ganz kurzem Gebrauch die zarte

Geschmeidigkeif und die makellose Glatfheit,
die nun einmal zum guten Aussehen gehören.

Nivea-Creme dringt tief ein u. hinierläHt keinen Glanz.

Erhältlich schon in Packungen von Fr. o.50 an.

Hersteller: Pilot
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//esen „/Vomen 2u /-e^o/i/en'/, ou/i /onn,
ivenn e/ns //oZZam/s/iuny nun se/?n »>en/A
//o/cZo en/Zö//, o/sn ivenn /en un/en /em
/Vomen „^/o/cZo" ven/cou//e /^o/°ee n//>/ me/in
un/en //e /'novsn/en^en /en e/Aen////ien en-
Aenen /^oZZog-eà/s/s /ö///. //o/l/co^ enZ/ôn/s
un? /sn ^e//en eine?' Anossen //on/e/s//nmo,
/s/ ein >ìn///cs/. ou/ t/em mon s//î Zesc>n/ens
enZo//.

I/e/enon/s s/n/ //s /kôu/en /enmassen ou/
/en àm en „/>en///oFee" e/nAes/e///, /o??
/o/iào/m/i/en /ko/^ee nun ausnoZmsme/ss
ven/cau// iven/en /conn^ o/nve/i/ /'en/àoZnen
nu/- univesen////, on/ene Zuo/////en en/-
un/re/n o/? /o/ie Lo/nen. //en s/iêine /Vo-
me „ Zen/" venmog? oàen /-e/ /en /t/u/enn
sov/e/ /?/n/nu/c 2U mo/ien^ /ass /m o///eme/-
nen //e /'en/son/en — ou/i s/ion /m /Z-
s/inungis/an/ — 2U e/ivos /eunenen Zne/sen
ye/ion/e// ivsn/en /cô'nnen. >ìus e/nen /ì/>sa/2-
s/o//s/i/c L?eZ/ Zenvon, /as? m /en Os/s/i ive/2
seZn v/e/, /o m /ies/imm/en <?eà/e/en //ì/n/nen-
2e//) /os/ ouss/i//ess///i /^sn/Za/^ees ven/onA/
iven/en."

'Wir ìrorninsn niso 2nin Loìrlnss wis/sr
snt /ns snrnà, svns v/ir nin /^.ninng snF-
tsn: >Inr /nrolr /Vnsx-rodisrsn iin/sn Zis
/sn lirnsn nm rnsistsn 2nsngsn/sn
iss trsrnns, Iiâsssn Lis siolr sni irsinsn
ks.1I /nrolr /sn trolrsn ?rsis nn/ sntsprs-
oirsn/s üppigs ?Irsntssisnninsn, v?is

«Oiploinntsn-» o/sr « ?s r I - ä -

nÌIÌn»-iVlisoirnnN irnponisrsn.

dlscilitrsgs
tür âis ksdrusr-I>sumrnsr

Wir rnnolrsn nnssrs I,sssr gsrns noolr

nnstitr/Iliolr /nrnnk nnimsrlrsnin, /sss
/is in /sr ?s/rns.rnninrnsr srsoirisnsns
Lr^àirinnI « Osr I,sìzsnssx>sn/sr » von
üirn Inll^ von s Iix Ls r n n inr /sn
« Lolrvnsi^sr-LpisFsI » ins Osntsolrs nksr-
ssl^t wnr/s, Ois ks/si<Iion,

^ivx^ciîrnx
^ins Ooss i^ivsci-drsms im I/ouss ru
!ioizsn, ist Icsin !.uxus, V/s!/is Onms Iiâtts

niciit /^nsprucii ciorouk, glatts, gspüsgts I/äncis

2u izssiksn! — I^îivso-drsms enthält i^as

iioutvsnvanàs ^uisfit, sis clringt clciiisr tiss

in à ?orsn sin unci vs/siiit clsr I/aut
sciion nocli gan2 !<uf?sm (ûsizinucli ciis 20/s
(Ûssclimsicligîcsit unc! c!is malcsüoss (ülnttiisit,
c!is nun sinmol 2um gutsn ^usssiisn gsiàsn.

^livso-Lisms liringt tikk ê!n u. t>iàs!à!<êinsn (ûillNT.

Ot>âlt!ic!i z/ion in ?ocl<ungsn von I-n o^t) an.

l-lerstellsi-: ?ilot
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